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Wissenschaft und Nichtwissenschaft sauber voneinander zu trennen. Es geht darum, die Aufklä-
rung über Wissenschaft zum Bestandteil des Wissenserwerbs selbst zu machen. Hier liegt eine 
wichtige Zukunftaufgabe der Universität. Sie wird sie nur erfüllen können, wenn sie es versteht, 
beides zu vermitteln: die Liebe wie die Distanz zur Wissenschaft. "(LEPENIES 7 ) 

Die AGF AÖ hat anlässlich der Vorgespräche für diese Veranstaltung klargestellt, dass die 
Chance, das notwendige und unbequeme Anliegen in seiner vollen Bedeutung thematisieren zu 
können, im Interesse der Sache unbedingt genutzt werden müsse. Doch die Universität mochte 
sich den Pelz nicht netzen. Um auf die ökologische Herausforderung einzutreten, müssen auch 
die Spezialisten mit der Realität konfrontiert werden. "Wir treten, ob wir es wollen oder nicht, in 
ein Jahrhundert der Umwelt ein. In diesem wird jeder, der sich Realist nennen möchte, gezwun-
gen, seine Handlungsweise als Beitrag zum Erhalt der Umwelt zu rechtfertigen." 
(WEIZSÄCKER8 

). Wie weit trägt nun die heutige Veranstaltung zu Veränderungen in der Uni-
versität bei? 

Die Zukunft zählt 

Die AGF AÖ hilft seit zehn Jahren die Anliegen der Allgemeinen Ökologie an der Universität zu 
vertreten. Der politische Erfolg führte zur Schaffung einmaliger Organe an der Universität Bern. 
Im Forum haben erstmals externe Persönlichkeiten die Möglichkeit, die Interessen der Öffent-
lichkeit in die Universität einzubringen. Die Interfakultäre Koordinationsstelle wurde bewusst 
nicht in die fakultäre Struktur eingeordnet, soll sie doch diese inhaltlich durchdringen. Um auch 
auf inhaltlicher Ebene weiter zu kommen, gibt es viele neue Ansätze und nicht zuletzt die Er-
neuerung der humanistischen Universitätstradition. 
Unsere Vision sind Forschungs- und Bildungsstätten, welche in der Lage sind, ökosoziale Ver-
antwortung zu tragen und zu vermitteln. Dazu muss die heutige Enge des selbstreferentiellen 
Systems szientistischer, unreflektierter Disziplinen einer neuen Pluralität von Methoden und 
Sichtweisen weichen. Die neuen Institutionen des tertiären Bildungsbereichs schaffen Freiräume 
und Autonomie für Institute und Gruppen, die ihre politische Verantwortung gegenüber der Öf-
fentlichkeit transparent wahrnehmen. So könnten die Lehre und die Forschung in Zukunft dazu 
beitragen, die vielfältigen Probleme der industriellen Gesellschaft wirklich zu lösen. 

Bern, im Wonnemonat 1994, im Namen des Vorstandes der AGFAÖ 
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PS: Wenn Sie sich von diesen Anliegen angesprochen fühlen, möchten wir sie als Mitglied der 
AGFAÖ begrüssen. Unterlagen erhalten Sie bei den zeichnenden Vorstandsmitgliedern. 
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